
I gibt's iet zt Lolelradio
markt absaugen" würden?
..Al l  business is local busi-
ness" zi t iert  Volker Grams
amerikanische Erfahrungen
und verdeut l i ch t  dami t ,  daß
die mit telständischen Verla-
ge ihre Marktposit ion be-
haupten wol len. Die Konkur-
renz si tzt  keineswegs nur in
den öffent l ich-recht l ichen
Anstalten, sondern vor allem
bei den kommerziellen Me-
d ien-Giganten  und in  den
Chefetagen von Firmen, die
bisher nicht mit  Informatio-
nen, sondern mit  Kaffee, Zi-
tronen oder Öl handeln.

So wicht ig der ökonomi-
sche Aspekt für die Verleger
ist, im ersten Versuchsjahr
ist von Werbung beim
,,Stadtradio" noch nicht die
Rede. Der Jahresetat von 1,5
Mil l ionen DM wird zu zwei
Dri t teln vom Südwestfunk f i -
nanziert .  den Rest verrech-
nen die Verlage untereinan-
der.  lm zweiten Jahr aber
wol len sie ganz unverhohlen
den lokalen Werbemarkt te-
sten, während der Hörfunk-
Ausschuß des SWF-Rund-
funkrates, so der Vorsitzen-
de Dr. Hermann Person. von
diesem Gedanken , ,nicht
sonderlich erbaut" ist. Dar-
über wird man sicherl ich re-
den müssen.

Der Chef des ,,Stadtradios
Freiburg",  Peter Honeker,
hat derzeit  anderes im Sinn.
Die neun Wochen vor dem
Startschuß seien die aufre-
gendsten seines Lebens ge-
wesen. ln dieser kurzen Zeil
mußte sich das Team zusam-
menfinden und sich mit  tau-
send Kleinigkeiten herum-
schlagen. Als der Postbote
beispielsweise das erste Pa-
ket brachte, stellte man fest,
es gab noch keine Portokas-
se. Oder zunächst kein . .Rot-
l icht" im Studio. Und keine
Parkplätze und so weiter.  .  .
Dafür kam ,,halb Freiburg
vorbei".  Freude und Stöhnen
in der Redakt ion zugleich.
lch höre: *Wir s ind ein Haus
der offenen Tür,  aber nehmt
das bi t te nicht zu wört l ich,
l iebe Hörer."  Die St immung
ist aufgekratzt, es herrscht
ein Pioniergeist  wie in al ten
Tagen. , ,Jeder von uns hat
doch erstmal einen Frei-
schuß." Und fal ls es ganz
dick kommt, exist iert  auch
schon ein Redakt ionsmas-
kottchen - Berthold, der
Stadtradio-Erpel. Er wird
,,rotzfrech daherschnattern,
was man so in vol l  ausgewo-
genem Ernst nicht sagen
kann". Ebenso stolz ist  man
auf die Erkennungsmelodie,

eine Jazz-Version der ehr-
würdigen Freiburg-Hymne
,,2'Friburg in de Stadt". An
ldeen mangelt  es nicht.  Ob
..das bißchen Sendezeit"  da-
für ausreicht? Von 11 bis 12
Uhr  und von 17-18 Uhr  b len-
det sich das Stadtradio (Sie
wissen schon: Frequenz
102,0 MHz) in das SWF 1-Pro-
gramm ein. In Ausnahmefäl-
len können diese Zeiten
überschri t ten werden, doch
darüber wacht in Baden-Ba-
den Hörfunkdirektor Dr.  Hu-
bert  Locher.  der schl ießl ich
auch noch an die Interessen
seines Freiburger SWF-Lan-
desstudios zu denken hat.
SWF .l ist übrigens in
Freiburg auch ohne die
,,Stadtradio-Fenster" emp-
fangbar, und zwar auf der Fre-
quenz 91 ,1  MHz.  Und e inen
,,Wel lensalat",  wie vor eini-
gen Wochen der i l legal aus
dem Elsaß einstrahlende
Sender , ,Rad io  Dreyecks-
land" ankündigte, gibt  es
auch nicht.  Der von überei f-
rigen Journalisten dramati-
s ierte Konf l ikt  löste sich je-
denfal ls bisher auf , ,symba-
dische" Art in nichts auf :
Radio Dreyecksland funkt
weiterhin auf der Frequenz
101,7 MHz und vermeidet da-
mit  eine Auseinanderset-
zung mit  den Technikern aus
Baden-Baden.

Der Ausgang des Lokal-
funkversuchs ist offen. Das
hindert  s icherl ich keinen der
Betei l igten daran, sich eige-
ne Gedanken über die Zu-
kunft  zu machen. Ob der ei-
ne oder andere Verleger be-
reits Planspiele auf rein kom-
merziel ler Basis durchkalku-
l iert ,  mag dahingestel l t  b lei-
ben. Der Intendant des Süd-
westfunks, \Mllibald Hilf, gibt
dem Kooperat ionsmodel l  je-
denfal ls durchaus auch in
Zukunft eine Chance. Es sei
ein ,,dritter Weg der Ver-
nunft, abseits ideologischer
Verhärtungen und hochst i l i -
s ierter Interessenkonf l ikte".
Er würde in Rheinland-PIalz,
etwa in Mainz oder Koblenz,
gerne ähnl iche Versuche
starten. Bislang bl ieb die er-
hoffte positive Resonanz auf
diesen Vorschlag aus. Aber
viel le icht funkt 's doch noch
an Rhe in  und Mose l .

Horst Walker

tw

Sportl ich ambitioniert und Ex-
Westfale ist Karl-Heinz Zurbon-
sen, der vorher in Freiburg als
unbequemer Südkurier-Schrei-
ber auffiel. Mit seinem aufge-
motzten Jeep kommt er auch in
die entlegensten Sportgebiete.
Wenn er nicht gerade eine ,,hei-
ße Spur" verfolgt, kann er damit
ebenso den Günterstäler Wald
erreichen, um sich beim Apfel-
pfannkuchen neue ldeen zu ho-
len.

Die technische Umsetzung:
Jean-Louis Gerlach, der ne-

ben seiner Nationalität natür-
l ich seine Vorliebe für französi-
schen Wein einbringt, wird dafür
sorgen, daß wir gut bei lhnen an-
kommen. Wer ihn kennt, weiß,
daß er mit dem Rundfunk in die-
ser Gegend bestens vertraut ist
und Sendebereiche bis auf das
Kilohertz genau bestimmen
Kann_

Das ist natürlich unerläßlich
für den guten Ton, für den der
SWF-Techniker Bernd Hagen
ein Garant ist. Der gebürtige
Franke (in Nürnberg sitzt
schl ießl ich d ie Schule für  Rund-
funktechnik) setzt seine hand-
werklichen Fähigkeiten nicht
nur im Beruf ein. Er sammelt und
bastelt an Spielzeugeisenbah-
nen und Mar ionet ten.

Aber was wären die besten
Männer ohne d ie entsprechen-
den Frauen?

Da ist zum Beispiel Christiane
Seebeck. die mit zarter Hand
harte Schnitte in den Beiträgen
ihrer Kollegen machen wird.
Schneiden lernt sie allerdings
auch an der Freiburger Universi-
tät: sie studiert Medizin. Die
Hanseatin hat einen Studien-
platz in Freiburg ergattert und
kombiniert jetzt Studium und
Praxis.

Mit ihrer vieljährigen Berufs-
erfahrung, die sie im Verlagswe-
sen sammelte, paßt Martina
Storz ausgezeichnet in das
Team des Stadtradios. Sie wird
es wohl  se in,  mi t  der  Sie den er-
sten Kontakt zu uns herstellen
können, wenn Sie uns anrufen
oder besuchen. Dank ihrer
Fremdsorachenkenntnisse
spie l t  es keine Rol le ,  ob Sie eng-
lisch, französisch oder deutsch
sprechen.

Der gute Geist des ganzen
Stadtradios ist - und das
bezweifelt niemand bei uns -
Ursula Pfähler. Bei ihr laufen al-
le Drähte zusammen. Sie behält
die Nerven, auch wenn es turbu-
lent zugeht. Wenn jemand wie
sie aus der Werbebranche
kommt, ist er natürlich diesen
Trubel gewöhnt. Die Ruhe und
die Übersicht hat sie sich bei ih-
ren zahlreichen Segeltörns er-
worben, genauso wie ihre Vor-
l iebe für Griechenland und die
Inseln der Kykladen.


